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Das älteste Werk Thurms, das bei
mediArt zu sehen ist, stammt aus
dem Jahr 1972: Es handelt sich
um ein monochromes dreidimen-
sionales Wandobjekt in tiefen
Schwarztönen. Eine Art Schlüs-
sel zu dem Werk Thurms, der seit
mehr als vier Jahrzehnten mit sei-
nen geometrisch geprägten, meist
monochromen Arbeiten konse-
quent seinen ganz persönlichen
künstlerischen Weg geht.

Perplex
Allerdings handelt es sich bei der
aktuellen Schau des Eschers
nicht um eine Retrospektive, die
erwähnte Arbeit ist die einzige,
die älter als vier Jahre ist, wäh-
rend der Großteil der Exponate
in den Jahren 2013 und 2014 ent-
standen ist.

Der 1989 mit dem renommier-
ten „Prix Raville“ ausgezeichne-
ten Künstler präsentiert neben
mehreren mittelformatigen Lein-
wänden auch eine ganze Serie
kleinerer Werke hinter Glas, die
sich einerseits durch interessante

Farbzusammenstellungen aus-
zeichnen, andererseits den Be-
trachter auch perplex zurücklas-
sen, wenn er sich die Frage nach
der Technik stellt, mit welcher
diese realisiert wurden. Ein Ko-
pierer ist im Spiel, mehr verrät
der Künstler nicht.

Paul Bertemes hat Nico Thurm
auch den zweiten Stock seiner
Galerie bereitgestellt. Hier zeigt
uns der Künstler eine Reihe von
Wandobjekten aus knalligen Di-
bondplatten, denen er ganz ei-
genwillige Formen verpasst hat.
Trotz der verschiedenen Techni-
ken und Stile, mit denen Thurm
arbeitet, zieht sich die Geometrie
wie ein roter Faden durch sein
gesamtes Werk.

Nico Thurm war bereits einmal
bei mediArt zu Gast. 2011
stellte er zusammen mit der
Glaskünstlerin Pascale Seil
hier aus. Nun widmet ihm Paul
Bertemes gleich die ganze
Galerie. Noch bis zum 17. April
sind die Arbeiten des Escher
Künstlers zu sehen.

François Besch

Ein konsequenter Weg
Nico Thurm: Malerei und Skulptur in der Galerie Espace mediArt in Luxemburg

Galerie Espace mediArt
Nico Thurm:
Malerei und Skulptur

Bis zum 17. April
Mo.-Fr., 10-18 Uhr
sowie auf Absprache

midi-Art
Donnerstag, 10. April
um 13 Uhr: „Regards sur
les oeuvres exposées“
mit Paul Bertemes

Kontakt
31, Grand-rue
L-1661 Luxemburg
Tel.: (+352) 26 86 19 1
www.mediart.luNeben Gemälden, Wandobjekten und Skulpturen zeigt uns Nico Thurm im Espace mediArt u.a.

auch diese in situ geschaffene Installation aus zwei Spiegeln und einem Stein

Die Geschichte der Petra Sed-
laczek liest sich wie ein Märchen.
Die 48-jährige Architektentoch-
ter aus Köln träumte in ihrer Ju-
gend von einem Restaurant in
Südfrankreich. Das hat sie in den
90er-Jahren in Arles dann auch
eröffnet.

Doch bereits nach wenigen
Monaten begegnete sie dort Pe-
ter, ihrer großen Liebe. Sie ließ
daraufhin den Herd wieder erlö-
schen und folgte ihm stattdessen
nach Paris. Dort begleitete sie ihn
nicht nur durch das Leben, son-
dern auch durch den beruflichen
Alltag. Peter heißt jedoch mit
Nachnamen Lindbergh und ist
bekannt dafür, dass er die
schönsten Frauen der internatio-
nalen Modeszene fotografiert.

„Ich kannte nichts von Foto-
grafie“, gesteht Petra Sedlaczek
heute. Sie nahm daraufhin erste
Kurse. Zur Kamera griff sie aller-
dings erst nach der Geburt des

gemeinsamen Sohnes, dessen
Entwicklung sie im Bild festhal-
ten wollte.

Vom Erinnerungsfoto
zum Kunstwerk

Bei einer Reise in die USA ent-
deckte Petra Sedlaczek auf der ei-
nen Seite die ausgedehnten ame-
rikanischen Landschaften und
auf der anderen Seite die Atmo-
sphäre der Nacht und die wun-
dersame Stille, die sich dann über
das Land legt.

Sie meidet die Boulevards der
Städte mit ihrem gleißenden
Licht; es sind nicht die Lichter
der Vergnügungsparks, die ihre
Kamera einfängt, sondern die
Schaumkronen der heranrollen-
den Wellen am Strand. Im fahlen
Licht scheinen sie auf, unter dem
Scheinwerferlicht des Autos wird
der Sand zu Schnee. Die Men-
schen haben sich zurückgezogen.
In den Häusern brennen Lichter,
schneiden geometrische Figuren
in die Dunkelheit.

„Die Kamera Petra Sedlaczeks
kitzelt die Neugierde, befördert
die Fantasie, doch sie verweigert
die Auflösung“, schreibt Klaus
Honnef in dem Pressetext, der
die Ausstellung in Luxemburg be-
gleitet.

Er versetzt die Betrachter in die
Rolle des Sportreporters L.B. Jef-
fries in Alfred Hitchcocks Meis-
terwerk „Rear Window“ und

knüpft an die Figur an, die an ei-
nen Rollstuhl gefesselt ist und
glaubt, in einem Fenster des Hin-
terhauses einen Mord zu sehen.
Genau so wie die Romanfigur be-
obachtet der Besucher in den
Nachtbildern von Petra Sed-
laczek die Menschen hinter dem
Fensterglas, bisweilen wie in ei-
nem Aquarium. Einmal hält die
Kamera eine Nackte fest, manch-
mal nur Einrichtungsgegenstän-
de. Nie ist die Beobachterin voy-
euristisch, ihre Bilder bleiben
stets weich, wie gemalt.

Dem Betrachter öffnet sich da-
bei ein weites Feld. Er spürt die
enge Verbindung von Sehen und
Begehren, die in den suggestiven
Bildern von Petra Sedlaczek, in
denen nichts passiert, sehr klar
wird. Alles passiert im Kopf und
im Bauch der Betrachter. Und sie
hören dabei die Stille.

Claude Wolf

Mit Petra Sedlaczek hat Marita
Ruiter eine Neuentdeckung
für ihre auf Fotografie
spezialisierte „Espace 2“-
Galerie verpflichtet. Die in
Köln geborene Künstlerin mit
Wohnsitz in Paris, die in den
ausgedehnten Landschaften
der USA zur Kunstfotografie
kam, ist eine echte
Entdeckung. „Vaut le
voyage“, würde der
Michelin-Reiseführer sagen.

Wenn die Kamera zur Künstlerin wird
Petra Sedlaczek stellt ihre„Bilder der Nacht“ in der Galerie Clairefontaine aus
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Der Besucher muss Petra Sedlaczeks Bilder der Nacht auf sich
wirken lassen und dabei seinen Gedanken nachhängen

Galerie Clairefontaine
Petra Sedlaczek:
„Bilder der Nacht“ 

Bis zum 26. April
Di.-Fr., 14.30 bis 18.30 Uhr
Sa., 10 bis 12 & 14 bis 17 Uhr

Kontakt
Espace II
21, rue du Saint-Esprit
L-1475 Luxemburg
Tel.: (+352) 47 23 24
galerie-clairefontaine.lu
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